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ienstag, den 4, november 1930. 


Muffolinis Ziele. 
Erklärungen des italieniſchen Miniſterpräſidenten. 
Muſſolini hat am Montag eine Verſammlung der Bor- 

ſtände der ſaſchiſtiſchen Provinzialverbände benützt, um in 
einer großen Rede die außenpolitiſchen Forderungen Ita⸗ 
liens zu prätziſieren. 

In der ganzen Welt, jo führte Muſſolini u. a. aus, 
dämpft man heute für oder gegen den Faſchismus. Es ift 
zwangsläufig, daß dieſer geiſtige Kriegszuſtand besteht und 
ſich verſchärft, denn wenn es nicht ſo wäre, wäre der Fa⸗ 


gibt keine derzeit wichtigere und dringendere Frage. Ohne 


Arbetswerlſtätten find der Gefahr der Vernchtung ausge: | 
ſetzt. 


Wahlanfeuf der sozialen Organiiationen. 


In Warſchau iſt folgender Aufruf erſchienen: Bürger! Wir wollen nicht auf den Bänken der geſetzgebenden 
Wir ſchreiten zum Kampfe um gute Geſetze für Polen. Es Körperſchaften Leute haben, die zweckloſe Kritik, boshafte 
Sticheleien und die Erzwingung von Konzeſſionen als ihre 
einzige Aufgabe anſehen. 

Wir wollen in den geſetzgebenden Körperſchaften Män⸗ 
ner haben, die in die ſozialen Organiſationen, in dieſen 


gute Organiſation iſt der Staat hilflos und Millionen von 


ſchismus jetzt überwunden. Indeſſen werden neben dem Denken wir daran, daß wir erſt kurze Zeit als freies 
geiſtigen Krieg die Vorbereitungen des materiellen Krieges Volk zu leben begonnen haben. Wenn wir zu Beginn un⸗ 
an unſeren Grentzen beſſchleunigt. 
Tag für Tag die militäriſchen Vorbereitungen aufgezeich⸗ Staatsarbeit mit der harten Hand der Ordnung umformen, 
net, die ſeit 1927, alſo lange vor meinen Reden in Livorno, ſo werden wir nicht gute Fundamente unter unſere Zukunft 
Florenz und Mailand, gegen Italien unternommen wor- gelegt haben. Je früher wir eine gute Verfaſſung ſchaffen, 
den find. Hier ift die Lifte der aufgeſtellten Batterien, der deſto ſicherer werde fih die künftigen Generationen fühlen 
errichteten Forts, der vorbereiteten umd angelegten Armie⸗ und deſto ruhiger werden fie in ihrem Vaterlande arbei⸗ 
rungen. Sonnte ich noch länger warten, um das italieniſche ten könmen. 

Voll wachzurüttteln? Natürlich haben diejenigen, denen 


In meinen Akten find ſerer unabhängigen Exiſtenz nicht das Staatsleben und die l 


unermüdlichen Arbeitswerkſtätten für das allgemeine Wohl, 
arbeiten gelernt haben. 

Wir müſſen in gemeinſamer ſchwerer Arbeit alle Ge⸗ 
biete unſeres Lebens in Ordnung bringen, unſeer Kräfte 
ain und erhöhen und den Wohlſtand wiederherſtel⸗ 
en. 

Dazu bedarf es, daß zwiſchen der Bevölberung und un⸗ 
ſerer eigenen polniſchen Regierung ſich das Verhältnis ge⸗ 
genſeitigen Vertrauens und der Zuſammenarbeit befeſtige. 

An der Spitze der Regierung ſteht ein Mann, der durch 


die Maske heruntergeriſſen wurde, verſucht, Italien, als 


die einzige Gefahr für den europäſſchen Frieden hinzuſtel⸗ 
n, als den einzigen Wolf unter einer Herde friedlicher 
ämmer. Dejes Spiel ift kindiſch. 

Das faſchiſtiſche Italien wird in dem Maße rüſten, wie 
alle viften. Es wird abrüſten, wenn alle abrüſten. Ich 
wiederhole, daß, ſolange es Kanonen gibt, fie ſchöner fein 
werden als die ſchönſten, aber oft leeren Worte. Wenn das 


Wir müſſen die ſchrecklichen Fehler der Sejms gut ma- 
chen. — Der erſte Sejm hat uns eine ſchlechte Verfaſſung 
beſchert. Der dritte Sejm wollte nicht die auf ihm laſten⸗ 
de Verpflichtung erfüllen aud hat die Verfaſſung nicht ver⸗ 
beſſert. Die Parteimänner, die bisher im Sejm die zahlen- 
‚mäßige Mehrheit hatten, wollten nicht Geſetze, durch die ei- 
ne ſtarke und fiabile Macht eingeführt werden ſollte, beſchlie⸗ 
ben. Sie ſchufen Rechte und Freiheiten für die Abgeord⸗ 
neten, ſie verteidigen die Rechte und Freiheiten der Abge⸗ 


Wort genügen wird, um die Beziehungen der Völler zu | ordneten, aber dem Staate verweigern fie fachliche Arbeit 


regeln, werde ich jagen, daß das Wort göttlich ift. Es ſoll und durch Anarchie und Quertreibereien möchten fie die 


durchaus lar jein, erklärte Muſſolimi wörtlich, daß wir ma- Freiheit der ganzen Nation und die Sicherheit des Siaa- 
teriell und geiſtig rüſten, um uns zu verteidigen, nicht um des bedrohen. 
anzugreifen. Das faſch'ſiſſche Italien wird niemals die Wir ollen Geſehe, die die Kräſte des Shantie. flirten 
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Initiative zu einem Kriege ergreifen land heben. Gine. folde Verfaſſung Wunen dem Vaßerhande 


ſein ganzes Leben und durch ſeine Taten den Beweis ge⸗ 
liefert hat, daß er für das Wohl des Staates und der Na⸗ 
tion gearbeite hat und arbeitet. 

Marſchall Pildi wende ſich an die Bevölkerung, um 
fie zu befragen, ob fie durch die Wahlen bundgeben will, daß 
ſie mit ihm Polen zu einer großen Zukunft fürhen wolle 
oder durch Befolgung böſer und lügenhafter Menſchen die⸗ 
ſe große Arbeit erſchweren wolle. 

Wir müſſen Marſchall Pilſudski bei ſeinem Vorhaben 
unterflügen. 

Deshalb beſchließen wir: Einen entſchiedenen Kampf 
dem lügenhaften Parteiunweſen zu erklären und unſere gan⸗ 
zen Kräfte anſpannen und die Bevölkewung daran erin- 
nern, daß ſie verpflichtet iſt, dem Marſchall in ſeinen Be⸗ 
mühungen der Schaffung einer Ordnung im Staate beizu- 


Auch unſere Politik der Rewiſion der Verträge, die 
nicht von geſtern datiert, ſondern ſchon im Juni 1928 in 
Ausſicht genommen wurde, iſt darauf gerichtet, einen Krieg 
zu verhüten, eine ungeheure Erſparnis, diejenige eines 
Krieges, zu machen. Die Revision der Friedensverträge 
liegt nicht im hauptſächlich italieniſchen Intereſſe, ſondern 
im Intereſſe Europas und der Welt. Das- ift nicht ſinnlos 
oder undurchführbar, da dieje Reviſionsmöglichkeit auch im 
Völterbundspakt vorgeſehen ift. Sinnlos ift nur die Be- 
hauptung der Unbeweglichbeit der Verträge. Wer verletzt 
den Völkerbundspakt? Diejenigen, die in Genf zwei Ka- 
tegorien von Staaten geschaffen haben und für alle Gwig- 
keit aufrechterhalten wollen, nämlich bewaffnete und waf- 
fenloſe. Welche juriſtiſche und moraliſche Gleichberechti⸗ 
gung bann zwiſchen einem Bewaffneten und einem Waffen- 
loſen beſtehen? Wie bann man wollen, daß dieſe Komödie 
endlos weitergeht, wenn die Hauptdarſteller ſelbſt anfan⸗ 
gen, ihrer müde zu werden? 

Zu dem Thema der italieniſchen Donau- und Oſtpolitik 
erklärte Muſſolini: Wir trachten danach, die letzte Krume 
unſeres Erbgutes auszunützen. Wir leiſten Rieſenhaftes. 
Aber eines Tages wird der ganze Boden, den wir beſitzen⸗ 
überfüllt feim von einer Bevölberung, die anwächſt, weil 
wir es wollen und weil wir ſtolz darauf ſind. 1950 wird 
Europa alt und runzlig dastehen. Das einzige Land der 
Jugend wird dann Italien fein. Man wird von jenſeits 
der Grenze dann nach Italien kommen, um dieſes Schau⸗ 
ſpiel der Jugend zu bewundern. Unſere friedliche Expan⸗ 
ſion kann nur nach Often hin erfolgen. So werden unſere 
Freundſ chaften und unſere Bündniſſe, verſtändlich. Freund- 


haften und Bündniſſe, die heute einen abſoluten Wert ha. 
ben. 


Wir machen eine aufrichtige Außenpolitik mit Doppel⸗ 
deutigkeit und Hintergründe. Eine Verpflichtung, die wir 
eingehen, iſt für uns heilig, gleichgültig, was ſich ereignen 
mag. Dies ift nach unſerer Anſicht die einzige Reife, wie 
ein Volk ſein Preſtige vermehren und um Vertrauen wer⸗ 

n fann“. 

Nach einer kurzen Abſchweifung auf das Gebiet der 

inneren Politik kam Muſſolini dann auf das Thema des 


Faſchismus als gestaltende Idee. Der Faſchismus, ſagte er, 


heute auf der Tagesordnung in allen Ländern. Er 


mur Leute geben, die mit den jetzigen Parteien nicht ver⸗ ſtehen und der Bevölkerung zu erklären und ſie aufzufor⸗ 
bunden find. Nur fie werden die Abgeordnetenprivilegien dern, daß fie bei den Wahlen auf die Liſte Nr. 1 des Un⸗ 
nicht höher, wie das Wohl und die Zukunft der Allgemein- parteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit mit der Regies 
heit, felen, nur fie werden nicht zugeben, daß dieje Fra- rung, an deren Spitze Marſchall Pilſudski ſteht, ſtimmen 
gen in blinden Doktrinen, in übergeſcheiten Streitigkeiten ſolle. 
und in hinterliſtigen und kleinlichen Schachereien verſump⸗ Es folgt eine lange Reihe von Unterſchriften der Db 
fen. männer der verſchiedenen ſozialen Inſtitutionen. 
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wird überall gehaßt und verfolgt oder glühend herbeige⸗ ſchen Kontinent, auf dem noch große Möglichkeiten offen 
ſehnt. Der Satz, daß der Faſchismus keine Exportware ſei, ſtehen. Italien ſtößt in Afrika jedoch auf die Konkurrenz 
ſtammt nicht von mir. Ich ſage, daß der Faſchismus als Frankreichs: eine diplomatiſche Schachpartie zwiſchen den 
Idee, als Staatsdoktrine und als Verwirklichung derſelben beiden Staaten ift die Folge, die zäh ausgefochten wird 
feinen univerſellen Charakter hat, und es fann doch nicht und in der die Reden der beiderſeitigen Regierungschefs 
anders fein, weil der Geiſt univerſell ift an fih ſelbſt. Man | die Etappen bilden. Muſſolini begünſtigt ſcheinbar den Re- 
bann deshalb ein faſchiſtiſches Europa vorausſehen, ein Eu- viſionsgedanken, da er ſeinen Gegner mürbe machen will 
ropa, das fih am Faſchismus inſpiriert, ein Guropa, das — und er wird dielfen Gedanken ſofort fallen laſſen, ſo⸗ 
das Staatsproblem im faſchiſtiſchen Sinne löſt. bald eine Verſtändigung zwiſchen ihm und Frankreich zu⸗ 

Zum Schluß ſtellte Muſſolini fejt, daß kein Volk jo mu- ſtande kommt. Er ift kein Altruiſt und darf es als Staats⸗ 
tig bereit fei, fein ganzes Leben in die Schanze zu ſchla⸗ mann auch nicht ſein; er weiß, daß die deutſchen Forderun⸗ 
gen wie das italieniſche, und daß es nirgendwo eine Ju- gen nur in einem blutigen Kriege erfüllt werden könnten 
gend von veinerem Ideal gebe. Die Vorhut des neuen Yta- und er weiß auch, daß fein Volk für deutſche Belange nie- 
lien ſtehe bereit. Das faſchiſtiſche Italien ſei eine gewaltige mals zur Waffe greifen würde. Er ift zwar bereit, die 
Legion, die unter dem Zeichen des Liktorenbündels der grö⸗ deutſchen Schwächen für feine Zwecke auszunutzen, wird ſich 
ßeren Zukunft enſtgegenmarſchiere. „Niemand“, jo ſchloß aber niemals dazu hergeben, daß Deutſchland ihn als ein 
Muſſolini unter toſend ausbrechendem Beifall, „kann uns Inſtrument feiner Politik behandelt. 
aufhalten, und niemand wird uns aufhalten“. 

* 


Es ift erklärlich, daß die Deutſchen, die für ihre nwi- Forderungen der Agrarausfuhrländer. 
reg Unterſtützung im Auslande ſuchen und für dies ı Preſſeinterview des Miniſters Madgearu, * 


ülalieniſchen Miniſtevpräſidenten in ihrem Sinne deuten Der rumäniſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Madgearu 
und nunmehr ſicher zu ſein glauben, daß Italien ſeinen hat dem Bukareſter Korreſpondenten des „P. T.“ im Anz 
politiſchen Einfluß für ihre Forderungen einſetzen wird. ſchluß an die Bukareſter Agrarkonfeventz, die folgenden in- 
Für einen jeden jedoch, der die Seele des italieniſchen Vol⸗ tereſſanten Mitteilungen über das Programm der Agrar⸗ 
kes kennt, erſcheint die Berechtigung dieſes Glaubens mehr ausfuhrländer gegeben: 

‚als zweifelhaft. Die Bevölkerung Italiens nimmt ftändig, „Aus dem Reſolutionen der Konferenz“, ſagte der Mi⸗ 
zund zwar in einem raſchen Tempo, zu; das Gebiet Italiens niſter, „ergibt fih, daß fie einen Fortſchritt im Rahmen der 
‚tft: bereits zu klein, um dieſen Bewölkerungszuwachs auf: in Warſchau gefaßten Beſchluſſe darſtellen, und zwar im 
zunehmen. Neue Siedlungsgebiete werden imfolgedeſſen Sinne der Ermöglichung und Beſchleunägung ihrer Durch⸗ 
geſucht, und zwar nicht in Europa, wo jeglicher Gvundbe⸗ führung. Die Bukareſter Reſolutionen ihrer Durchführung. 
fit, bereits in ſeſten Händen ift, ſondern auf dem afribani⸗ Die Bubareſter Reſolutionen ändern an der bisherigen Hal- 


je jeden Preis zu zahlen bereit find, die Erllävungen des 
| 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. ; 0 
tung der Agrarſtaaten in dieſer wichtigen Frage gar nichts. 2 4 I 
Die Abſonderung der Baltiſchen Staaten entſpricht tatſäch⸗ 
lich ihrer beſonderen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage ; i 
und hat dementſprechend feine praktiſche Bedeutung. Die 0 
Haltung der Tſchechoſlowakei ift noch unentſchieden, wie dies ö 
auch in Warſchau der Fall war. Deer franzöſiſche Sozialiſtenführer Leon Blume hat der Blum aus, daß in Regierung Tardieus reaktionäre 
Das, worauf es ankommt, ift in vollem Umfange auf- jetzigen franzöſiſchen Regierung ſchärfſten Kampf angekün⸗ Elemente und fogar die ſchärſſten Gegner des Außenmini⸗ 
rechterhalten worden: die Forderung der Agrarausfuhr⸗ digt. In einer Verſammlung der franzöſiſchen Sozialde⸗ ſters Briands ſäßen. Auch in die franzöſiſche Verwaltung 


länder nach Vorzugszöllen. Die Agrarausfuhrländer haben mokraten erklärte Leon Blume, daß ſeine Partei jede Ge⸗ dringe die Reaktion ein. Der Sturz Tardieus, jo ſchließt 


aufs neue betont, daß der einzige und leicht durchführbare legenheit ausnützen werde, um die Regierung Tardieus zu Leon Blum ſeine Ausführungen, fei deshalb eine Notwen⸗ 


hen, zu einem Handelsvertrag zu kommen, als alle An⸗ 
wendung des Kontingentſyſtems in allen Formen“. 


Rettungsweg für ihre gegenwärtige Lage das Syſtem der ſtürzen. Zur Begründung dieſer Kampfesluſt führte Leon digkeit geworden. 


Reichstanzler Dt. Brüning über 


Vorzugszölle ift. Die Bukareſter Konferenz hat das Ste: | 
dium der praktiſchen Mittel zur Durchführung dieſer For- | 
derung dem neubegründeten Studienkomitee übertragen; 
darin iſt eine weitere Feſtigung ihres Entſchluſſes in dieſer 
Richtung zu ſehen. Was die Durchführbarkeit der Vor⸗ 
zugszölle angeht, bin ich der Ueberzeugung, daß die Er- 
ſchwerung der europäiſchen Wirtſchaftslage und die Hod- 
ſchutzzollpolitik der überſeeiſchen Staaten fie beſchleunigen 
wird. 

Der Agrarprotektionismus der europäiſchen Getreide⸗ 
einfuhrländer erſchwert jeden Handel auf der Gvundlage 
eines normalen Handelsvertrages mit Meiſubegünſtigungs⸗ 
Hlauſel bis zur Grenze der Unmöglichkeit. Er zwingt die 
Getreideausfuhrländer zu einer ſchleunigen Umſtellung ih- 
rer chandelspolitiſchen Methoden um jo mehr, als die Ge- 
treideeinfuhrländer zu Getreideeinfuhrmonopolen gegriffen 
haben. Die einzig mögliche Methode iſt die Reglementie⸗ 
rung der Einfuhr von Industriewaren und die Einführung 
von Komtingenten. Der Umſtand, daß zu dieſem Zweck di- 
ne Reorganſſienung des Ausfuhr- und Einfuhrhandels in 
der Richtung einer Zentraliſievung nötig ift, bezeugt, daß 
wir dieje Maßnahme als Ausnahmennaßnahme und nicht 
als erwünſcht betrachten. Solange wir jedoch zur Rettung 
unſerer Wirtſchaftslage keine Vorzugszölle zur Verfügung 


haben, find wir zur Durchführung einer ſolchen Umſtellung 


gezwungen. Ob die Agrarſtaaten dieje Kontingentpolitik 
einzeln oder gemeinſam betreiben werden, hängt davon ab, 
ob wir die Ausſicht auf einen Regionalpakt haben werden 
oder nicht. Unabhängig davon aber, werden wir für ab⸗ 
ſehbare Zeit den Zuſammenſchluß der Agrarländer beibe- 
halten. Selbſtverſtändlich kann man auch auf dem Wege 
der Kontingentverträge zu einer überſtaatlichen europäi⸗ 
ſchen Vereinigung gelangen, doch ift dieſer Weg techniſch 
viel verwickelter als ein europäiſches Präferenzſyſtem, das 
die heurige Handelsorganiſation in Kraft beläßt und die 
Einmiſchung des Staates fernhält. Meines Erachtens wird 
jo lange, als in Deutſchland der gegenwärtige Agrarprotek⸗ 
onismus vorherrſchen wird, keine andere Möglichkeit befte- 


— 
. 


Zum verfuchten Selbſtmord des 
Warſchauer Magiſtratsrates. 

Die Unterſuchung in Angelegenheit des verſuchten 
Selbſumordes des Warſchauer Magiſtratsrates Hilary 
Dombrowski hat ein intereſſantes Ergebnis gezei⸗ 
ligt. ' 

Dombrowski erſchien am Dienstag im Hotel „Savoy“ 
in Kattowitz. Denn Portier ſtellte er fiH als Sikorski aus 
Krakau vor und erſuchte um ein billiges Zimmer für eini- 
ge Stunden. Da er vorher erkläwte, daß er am Abend des- 
ſelben Tages das Hotel verlaſſen werde, hat der Portier An⸗ 
ton Qis keimerlei Dolumente abverlangt. Dombrowski 


ferr | 
| 


mietete das Zimmer Nr. 50 im dritten Stockwerk um 12.50 


der mehr geboren, als im Jahre 1928. 


Zloty. Am Abend verlangte er einen Tee. Als Lis dem 
Nachtportier den Dienſt übergab, hat er vergeſſen anzuge⸗ 
ben, daß Dombrowski das Zimmer nur für einige Stun⸗ 
den gemietet hat. Daher hat fidh der Nachtportier um den 
Dombrowski gar nicht gebümmert. Um 7 Uhr abends hat 
das Stubenmädchen im Zimmer des Dombrowski ein Rö⸗ 
cheln gehört. Von dieſer Wahrnehmung hat das Stuben⸗ 
mädchen den Portier Lis Mitteilung gemacht. Als auf 


das Klopfen an der Zimmertür niemand öffnete, wurde die 


Tür mit dem Reſerveſſchlüſſel aufgemacht. Dombrowski lag 
mur mit Leibwäſche bekleidet im Bett. Auf dem Tiſch wur- 
den drei Tuben von Veronal gefunden. Zwei Puben wa- 
ren entleert. In der einen Dube befand ſich eine Subli- 
mattablette. Der im Hotel zufällig anweſende Arzt Dr. 
Wengläikowski ordnete die ſofortige Ueberführung in 
das Krankenhaus an. In der Geldbörſe des Dombrowski 
wunden 170 Zloty gefunden. Ueberdies wurde ein Album 
aus Ojcow gefunden, was darauf ſchließen läßt, daß Dom- 
browski nach der Flucht aus Warſchau ſich in Ojoow auf- 
hielt. Bei der Durchſuchung des Zimmers wurde ferner ein 


kleiner Revolver, unter der Madratze, ein Waffenſchein und 


ein Auslandspaß ſowie die Dienſtlegitimation gefunden, 
durch welche erſt die eigentlichen Perſonalien des Dom⸗ 
browsli feſtgeſtellt werden konnten. Dombrowski hat fein 
Ausſehen derart verändert, daß ſeine Identität auf Grund 


der Photographie nicht feſtgeſtellt werden konnte. Er hat 


ſich den Schnurbart abraſtert und trug auch keine Auge 
gläſer. Auf dem Bette wurde eine graue Papierdüte ge⸗ 
funden, die von Dombrowski dazu benutzt wurde, um dar⸗ 
auf ſeinen letzten Willen niederzuſchreiben. Als er jedoch 
einige Worte geſchrieben hat, verlor er das 


lend. 


Geburtenzunahme in England, 


In England wurde für das Jahr 1929 ein weiteres 
Zunehmen der Geburten feſtgeſtellt. Es wurden 16.500 Kin⸗ 


Dealſchlands 


Paris, 3. November. „Petit Pariſien“ veröffentlicht 


eine längere Erklärung die Reichskanzlers Or. Brüning, 


die derſelbe dem diplomatiſchen Redakteur dieſer Zeitung 
Herrn Bourgues, anläßlich ſeiner kürzlichen Anweſenheit 
in Berlin gegeben hat: In dieſer Erklärung heißt es un⸗ 
ter anderem: 

Ich habe wiederholt und auch in der Regierungserklä⸗ 
vung nach den Wahlen erneut betont, daß die bisherige 
Außenpolitik, die ſich als hohes Ziel die Erringung der na⸗ 
tionalen Freiheit, ſowie der moraliſchen und materiellen 
Gleichberechtigung geſetzt hat, bisher unter Ausſchluß aller 
Abenteurer in weitere Entwichlungen auf dem Wege des 
Friedens weitergeführt werden ſolle. Dieſe Politik iſt in 
ihren Grundſätzen, in der loyalen Durchführung der inter⸗ 
nationalen Verträge und in dem friedlichen Zuſammenwir⸗ 
ken der Völker feſtgelegt. Die Rheinlandräumung war ei⸗ 
ne große Gtappe auf dem Wege dieſer deutſchen Berufspo⸗ 
litik. 

Mit Begug auf die große Genfer Rede Briands er- 
klärte der Reichskanzler: 


Nicht Haß und Kriegsdrohungen find aus den Wahlur⸗ 


nen des 14. September hervorgegangen, ſondern der Aus⸗ 
druck eines tiefbedrückten und doch ſtarken Volkes, das um 
feine nationale Zubunft ringt. Die Stimmen, die wir aus 
Frankreich hören, bringen faſt übereinſtimmend eine Ent⸗ 
täuſchung zum Ausdvuck, daß die Konzeſſionen, die Frank⸗ 


‚reich durch Erleichterung der Reparationen und durch Vor⸗ 
züge der Regierung gemacht zu haben glaubt, in Deutſch⸗ 


land nicht genügen. Eineinhalb Jahre nach dem Inkraft⸗ 
treten des Moumgplanes find bereits aller Ort Diskuſſionen 


in ihrer Geſamtheit immer wieder als drückend empfunden 
wird, durch die an fih gewährte Ermäßigung um einige Hun- 
dert Millionen tragbar erſcheinen laſſen kann. Wenn gleich⸗ 


und der Währung offen halten muß, für den Fall, daß ſich 
die Vorausſetzungen für die Erfüllung dieſer Zahlungen 
nicht einſtellen ſollten. Andervepſeits ſcheint uns die Gnt- 
täuſchung Frankreichs, über die angebliche nicht genügende 


Aupenpoliit 


Erledigung der vorzeitigen Rheinlandräumung nicht ganz 
gerechiſertigt. Die immer wieder hinausgeſchobene Entſchei⸗ 
dung hat die Wirkung und den Eindruck dieſer langerwar⸗ 
teten Maßnahme, die zu dem nicht ohne neue Koſten und 
Belaſtungen vorſich ginge, ſehr abgeſchwächt. 

Die entgültige Aufnahme dieſer Sicherheitsmaßnahme 
habe in Genf keineswegs die Diskuſſion über die Sicher⸗ 
heitsfrage ein für alle mal aus der Welt geſchaffſt. Immer 
wieder wird das Sicherheitsproblem damit als Ausdruck ei- 
nes anhaltenden Mißtrauens in den Vordergrund geſtellt. 
Frankreich dürſe hierbei nicht verkennen, daß man ange⸗ 
ſichts eines entwaffneten Volkes, deffen Grenzen nach al 
len Richtungen offen find, und das von Truppen ſtarker 
Nachbaren umgeben iſt, nicht immer von neuem die For⸗ 
derung nach Sicherheit dem rechtmäßigen Verlangen nach 
Abrüſtung entgegenſtellen kann, ohne die Untaſtbarkeit feier- 
lichſt eingegangener Verträge anzuzweifeln, deren Urheber 
zu ſeim gerade Frankreich ſich zu rühmen ſcheint. Nach 
dieſer Feſtſtellung haben alle Staaten gleiches Recht auf Si- 
cherheit. 

Wir hätten aus politiſchen Vereinbarungen, die zwei⸗ 
felos als ein weſentlicher Schritt auf dem Wege der Li- 
quidierung des Friedens angeſehhen werde können, eine wei: 
tere aufrichtige Verſtändigung verfolgen wollen und ſind 
entſchloſſen, den gemeinſam beſchrittenen Weg weiter fort⸗ 
zuſetzen. Eime Politik des kühlen Abweichens iſt hier nicht 
am Platze. 

In Frankrech herrſcht vielfach die Meinung, daß es 
falſch fei, Deutſchland immer neues Entgegenkommen zu 
zeigen, da es ſtets nach Erreichung eines Zieles ſich nicht 


über die Möglichkeit feiner Durchführung entſtanden. Denn zufrieden gäbe, fondem mit immer neuen Forde vungen 
Frankreich, als Hauptgläubiger, müſſe einſehen, daß keine hervortrete. In der Dat ſteht die deutſche Außenpolitik 
deutſche Regiewung ihrem Volke eine Milliavdenſchuld, die ebenſo, wie die auch anderer Staaten, noch vor vielen un 


erreichten Zielen. Deutſchland ift auch weit entfernt von 
der Souveränität ſeiner Großmachtſtellung. Viele Fro 
gen, deren Löſung vertraglich vorgeſelhen ijt, jind heute noch 


zeitig die ſchwere Wüvtſchafts⸗ und Finanzkriſe dazu treibe, nicht bereinigt, ja zum Teil noch nicht einmal in Angriff 
mehrere Milliarden neue Steuer und Laſten aufzuerlegen, genommen. 
jift es ſelbſtverſtändlich, daß jede deutſche Regierung fih alle der vor mehr als einem Jahrzehnt feitgelegt wurde, wird 
vertragsmäßigen Quellen zur Unterſtützung der Wirtſchaft Deutſchland mit allen ihm zu Gebote ſtehenden friedlichen 


Solange dieſer unatürliche Zuſtand andauert, 


Mitteln auf eine Aenderung hinzuwirken verſuchen, und 
noch, wie vor, mit feinen berechtigten Anſprüchen hervor 
treten, deren Ausgang weit entfernt, Beunruhigung Het’ 
ae e zur Fördevung des Friedens dienen werde. 


Verhaftung eines Sohnes des 
Rroatenführers. 


In Südſlawien wurde der Sohn des Kroatenführers 
Pribitſchewitſſch verhaftet. Es wird ihm vorgewor⸗ 
fen, daß er eine Broſchüre haben drucken laffen, die gegen 
feinen Vater handelt. Dieſe Broſchüre trägt den Titel, 
„So lebt der Führer der nationalen Kroaten“. Der Kroa⸗ 
tenführer Prübitſchewitſch iſt feit eineinhalb Jahren in ei- 


nem Dorfe in Mittelſerben interniert. Er war im Jahre 
1929 plötzlich verhaftet worden, unter der Beſchuldigung 


gegen Südſlawiens Regiewungsſyſtem eine Bewegung geleli- 
tet zu haben. 


„Times“ fordert Reviſion der 3ahlungs= 
verpflichtungen aus den ottomaniſchen 
Rafjen. 

Konſtantinopel, 3. November. Der türkiſche Finanz⸗ 
miniſter hat an den Rat der ottomaniſchen Schulden ein 
Telegramm geſandt, in dem er kategoriſch erklärt, die Tür⸗ 
kei ſei nicht im Stande, unter den jetzigen Bedingungen zu 
zahlen. Das Telegramm fordert die Reviſion des Pariſer 
Abkommens von 1928. 


Reine Reviſion im Bombenlegerprozeſſe 


Rechtsamwalt Bohlmann, einer der Verteidiger im 
Bombenlegerprozeß, erklärte, daß die Angeklagten keine Ne- 


Bewußtſein. | vifion anſtreben. Sie hätten aufrechten Hauptes den Git- 
Der Geſundheitszuſtand des Dombrowski iſt zufriedenſtel⸗ f j 2 ii | 


zungsſaal verlaſſen und ſeien voller Zuverſicht, daß eine 
Zeit kommen wird, die ihnen voll und ganz recht gebe. 


Totenfeier in Budapeſt. 

In der ungariſchen Hauptſtadt fand für die Toten des 
Weltkrieges geſtern eine Gedenkfeier auf dem Feldfriedhofe 
ſtatt. An der Feier beteiligten ſich auch Vertreter der 
deutſchen, italieniſchen, türkiſchen und bulgariſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. 


~ 


: Ausbruch aus einem new Yorker 
Gefängniſſe. 

New Pork, 3. November. Bei dem Verſuch aus einem 
Gefängniffe zu entweichen, ging das Ueberſallkommando mit 
Tränengas vor. Eimer von den Ausbrechern wurde getötet 
ein anderer verletzt. Zwei Gefangene werden noch vermißt. 


Erdbeben in Italien. 


Rom, 3. November. Die Geſamtzahl der bei dem Ed 
beben verletzten Perſonen beläuft ſich auf 362. 


| Derhaftung eines Lembergers 

| in Rofenberg. 

| Rofenberg, 3. November. In einem hieſigen Gaſthauſe 
wurde ein angeblicher Wirt namens Gol dſteim mit fene? 
Familie und zwei aus Lemberg ſtammenden Mädchen im 
Alter von 17 und 20 Jahren die ſämtlich ohne Paß waren, 

genommen. Man vermutet, daß es fih um einen 

chenhändler handelt. 

} 

) 


Der Sturm im Ranal. 


London, 3. November. Der jetzige Sturm, der geſtern 
zum Auſſchub des Startes des DO 10 führte, erreichte 790 
Blättern zufolge, ſtellenweiſe eine Geſchwindigbeit von 1 

Kilometern in der Stunde. Der Kanalpaſſagierdam 
„Maid of Orleans“ wurde durch den Sturm ſtark beschädigt. 
ak Perſonen wurden dabei verletzt. 


\ ara 
| Rückkehr von G 38 nach Barcelona. 

Paris, 3. November. Wie „Havas“ aus Barcelona be 
vichtet, iſt das deutſche Niefenflugzeug G 38, das geer" 
früh in Barcelona zur Fortfegung feines Fluges wach Mad 
rid aufgeſtiegen war, infolge Motorſchadens nach einigen 
Minuten nach Barcelona zurück kehrte. 
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„Hen Müller 


Daß ſich auch das männliche Geſchlecht zur 
Wartung von Babys hervorragend eignet, be⸗ 
weiſt ein kürzlich entſtandenes Inſtitut in einem 
Vororte Berlins, der ſogenannten „Emigranten⸗ 
Kolonie“. Beherzte Männer aus aller Herren 
Länder, der ewigen Arbeitsloſigkeit müde, haben 

unter der glänzenden Leitung einer ſchwe⸗ 
diſch⸗amerikaniſchen Kindergärtnerin von Ruf 
(Frau Mary Jenſen), zu einer Arbeitsgemein⸗ 
Haft zuſammengetan und eine Schule für männ⸗ 
liche Kindermädchen gegründet. Aus dieſem 
privaten Lehrkurs werden demnächſt ein Dutzend 
perfekter Bonnen hervorgehen, die mit dem 
modernſten Rüſtzeug für Säuglingshygiene und 
Kleinkinderpflege für den neu eroberten Be⸗ 
ruftszweig ausgeſtattet ſein dürften. Es wird 
gar nicht mehr lange dauern, und man wird 
nun auch in Europa auf den Promenaden und 
in den öffentlichen Anlagen mondäner Kurorte 
und Bäder kinderwagenſchiebenden Herren be⸗ 


gegnen. Das Intereſſe, das man den neuen 8 


Babywärtern entgegenbringt, zeigt ſich am 
Beſten in der jetzt ſchon einſetzenden Nachfrage 
der eleganten Welt nach „Hoſen⸗Bonnen“. Es 


W ih „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Sr 


die Kleine ist schon wieder maß!” 
"Männliche Kindeschwestes - das Neueste auf dem Gebiete der Sänglingspflege- 


Von Max Bernardi, Berlin. 


ift der letzte Schrei“ der neuen Satfon, die nach 
einem endlichen Wechſel in der Kleinkinder⸗ 
bewahrung verlangt und gerade den Mann als 
den eigentlichen Hüter und Wächter und als den 
ftellvertretenden Vater für die Intereſſen eines 
Kindes ſehen will. 

Den zwölf Kandidaten in der „Emi“⸗Kolonie 
ſind bereits glänzende Poſitionen in allererſten 
Häuſern im In⸗ und Auslande nachgewieſen 
worden — vorausgeſetzt natürlich, daß ſie mit 
ſehr gutem Erfolg ihr Baby⸗Examen, das vor 
einem auserwählten Prüferkollegium in Kürze 
ſtattfinden ſoll, ablegen. Es ift kaum zu bes 
fürchten, daß einer der Herren dabei ſchlecht 
abſchneidet. Alle zwölf, jung und alt, ſind mit 
Feuereifer bei ihrem neuen Beruf und werden 
ſicherlich bald auch als Säuglingsſchweſter ihren 
„Mann“ ſtehen. 

Höchſtens ein alter ruſſiſcher Profeſſor könnte 
bei der praktiſchen Prüfung ſtolpern. Wer von 
dem examinierenden Prüfungskomitee wird es 
dem Alten anſehen, daß er mit einem wahrhaft 
väterlichen Herzen bei der neuen Arbeit iſt, die 
ihm das Andenken ſeiner eigenen, in der Re⸗ 
volution verlorenen kinderreichen Familie 
iebendig erhalten ſoll. Durch feine Vergeßlich⸗ 
keit hapert es bisweilen, aber Frau Mary 
Jenſen, die reizende Direktorin, verſteht ihren 
Profeſſor und weiß ihm das Nötige beizu⸗ 
dringen, damit auch er in die Seligkeit ſeines 
neuen Kinderreiches eingehen kann. Immer⸗ 
hin, ohne Rüge geht es bei ihm nie ab. : 

„Herr Profeſſor,“ zürnt Frau Jenſen, »die 
Windelhöschen ſind ſchon wieder nicht im Drei⸗ 
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Von Dr. J. Kunft, Charbin. 


i Die ſolgende Schilderung ift ein guoerläjjiger 
Bericht über den Fang ron drei mandſchuriſchen 
Jungtieren, die Anſang Mai d. J. von Charbin 
an Hagenbeck in Hamburg abgingen. 

Der Verfaſſer des Briefes, Dotzenko, war 
Anfang des Jahres auf mandſchuriſchem Boden 
unweit der ruſſiſchen Grenze im Hinterland 
von Wladiwoſtock aufgebrochen und den Mulin⸗ 
fluß, einen Nebenfluß des Uffuri, reichlich 
100 Kilometer hinaufgegangen. Dort trafen 
Dotzento und fein Knecht einen anderen Jäger, 

ndejeff, und die beiden jagten nun gemeinſam 
bei 20 bis 30 Grad Kälte Hirſche. 

„Auf der Jagd achtete ich beſonders auf Ans 
zeichen für das Vorhandenſein von Tigern und 
fand tatſächlich die Spuren einer Tigerin mit 

ei Jungen. Auch Andejeff hatte ſie geſehen. 

N unſerem Standquartier im Zelt beſchloſſen 
wir, den Schlupfwinkel der Tiere ausfindig zu 
machen und brachen zu dieſem Zweck früh mor⸗ 


pe auf. Binnen drei Tagen ſtellten wir feſt, ſch 
aß die Tigerin ſamt ihren drei Jungen ihren 
tandort in einem gewiſſen Revier hatte. Es 


n 
W 


0 * 


Im Augenblick hatte ich die Gabel 
wieder gefaßt. 


beſtand aus Höhen mit niedrigem Zederwald an 
wa Nordabhängen und dünnem Laubwald an 
0 Südſeiten, durchſetzt von felſigen Gipfeln. 
“i ir trugen beſonders Sorge, unſere Spuren zu 
Töwiſchen und ſonſt alles zu tun, um die 
gerin nicht zu verſtören, damit ſie nicht in ein 
anderes Revier abzöge. 
* Nach dieſen Feſtſtellungen ließen wir die 
igerin in Ruhe und kehrten zunächſt nach der 


Station Mulin zurück. Unſere Beute beſtand 
in acht Isjubr⸗Hirſchen und einigen Rehen, 
worunter ſich auch eine von mir erlegte, ganz 
weiße Ricke befand, ein ſeltenes Exemplar. 
Auf der Station beſchafften wir uns vier 
Hunde, gewöhnliche Tiere, die noch nie auf 
Tigerjagd geweſen waren. Zu Andejeff und 
mir geſellten ſich noch zwei andere Jäger, ſo 
daß wir zu vier Jägern mit meinem Knecht 
wieder aufbrachen. Am 6. März waren wir 
wieder am Standrevier der Tigerin und ſtellten 
binnen drei Tagen nach alten Spuren genau 
den Standort feſt. . 
Zufällig ſtießen Andejeff und ein anderer 
Jäger auf friſche Spuren und ſchoſſen in ihrer 
Unerfahrenheit ſogar auf die Tigerin. Dann 
kamen ſie zu uns beiden anderen hergeſtürzt 
und behaupteten, die Tigerin ſei von ihnen ge⸗ 
tötet worden, denn fie ſei bei den Schüſſen 
„mächtig aufgeſprungen“. Wenn auf ſie ge⸗ 
ofen wird, ſpringen Tiger aber ſtets auf, ge⸗ 
waltig und hoch. Augenblicklich eilten wir alle 
vier an Ort und Stelle, obwohl wir die Hunde 
nicht bei uns hatten und es ſchon gegen Abend 
ging. Es zeigte ſich, daß die Tigerin keines⸗ 
wegs getötet, ſondern mit zwei von ihren 
Jungen fortgelaufen war, während das dritte 
ſich von ihr getrennt hatte. Dann verließ die 
Tigerin ihre Jungen und kehrte auch während 
der Nacht nicht zu ihnen zurück. Wir ſahen das 
(aus den Spuren) am nächſten Tage, als wir 
mit den Hunden die Verfolgung aufnahmen. 
Von ſechs Uhr früh bis etwa drei Uhr nach⸗ 
mittags waren wir unterwegs geweſen, da ver⸗ 
bellten die Hunde eins von den Tigerjungen, 
die alle drei getrennt von einander in einem 


Zederndickicht ſteckten. 


Die Hunde jagten den Tiger unter die 
Krone einer geſtürzten Birke, eines ſtarken 
Baumes von gut 20 Meter Länge, der von 
oben den Abhang hinabgefallen war. Andejeff 
und ich machten uns raſch aus der Birke die ge⸗ 
bräuchlichen Aſtgabeln mit Stielen von etwa 
zwei Meter Länge zurecht und gingen damit 
dem Tiger zuleibe. Ein anderer Jäger ſtand 
mit ſchußbereitem Gewehr Wache. Ich ſchritt 
den Berg hinab, worauf der Tiger auf den 
Stamm des Baumes ſprang und gegen mich an⸗ 
gelaufen kam. Neben dem Baume ſtehen⸗ 


bleibend wartete ich auf den günſtigen ee 


blick. Der Tiger duckte ſich zum Sprung au 


eck gelegt worden; das müſſen Sie ſich nun end⸗ 
lich merken, ein Zipfel wird ſtets eingeſchlagen 
— fo, ſehen Sie!“ 

Der Profeſſor nickt. Er iſt gar nicht un⸗ 
geſchickt. Nimmt auch gerne Lehren an, das hat 
ihn ſchon in Wolotſchet als Dozent beliebt ges 
macht. Die blau geäderten, feinen Hände des 
alten Profeſſors taſten mit unendlicher Zärtlich⸗ 
keit an der Kinderwäſche, die allerdings nur 
Atrappen bekleiden. Alsbald ſchaukelt er ſeine 
Baby⸗Puppe im Arm, die er laut der geſtellten 
Aufgabe trocken zu legen hatte und die nun, nach 
der Behauptung Frau Jenſen's, laut weint. 

„Popatſchki“, — ſpricht der gute Profeſſor 
beruhigend auf das hölzerne Wickelkind ein, 
„Popatſchki, nicht weinen!“ 


Ein indiſcher Student, der ſich die Mittel zu 
ſeinem weiteren Europa⸗Studium durch ein 
Jahr Kinderpflege zu verdienen, hofft, lächelt 
mitleidig. Mit einem kunſtgerechten Schwung 
ſchleudert er ſeine brüllende Baby⸗Puppe auf 
die Achſel, wo ſie in einem weiten Schultertuch 
ſpurlos verſchwindet. „A—lala—“, ſingt er mit 
ein paar wiegenden Hüftbewegungen. 

Frau Mary Jenſen raubt ihren Schülern 
nicht die Individualität und Illuſtonen der 
Heimat. Aber ſie verlangt, daß ihre Kinder⸗ 
wärter auch eine gemeinſame, allgemein übliche, 
internationale Kindergärtnerei beherrſchen. 
Und ſo führt ſie an einem lebenden Modell, 
dem reizenden Säugling der jungen Portiers⸗ 


frau, die verlangten Handgriffe vor. Das Kind 


ſchreit zum Erbarmen, Frau Jenſen bittet ener⸗ 
giſch um Aufmerkſamkeit ihrer Kandidaten. 
Zwölf lange Hälſe recken ſich über das in Spitzen 
gehüllte Häufchen Unglück, das Frau Direktor 
zart an ihre Bruſt drückt. „Eia popeia“ ſummt 
ſie mit leiſer Altſtimme, und zum befriedigenden 
Staunen verſtummt augenblicklich das quälende 
Gewimmer. 

Nach der anſtrengenden Säuglingsſtunde 
folgt eine längere Pauſe, die zum Reinigen der 
Garderobe und Händewaſchen dienen ſoll, aber 
von den Herren natürlich in der Hauptſache mit 
Zigarrettenrauchen ausgefüllt wird. Hierauf 
wechſeln Theorie und Praxis; die Säuglings⸗ 
atrappen altern um Jahre. Bis ſie am Nach⸗ 
mittag plötzlich alle durch lebende Modelle er⸗ 
ſetzt werden. N 


Ich versuchte, inn mit der Gabel 
auf den Stamm zu drücken. 


mich nieder. Ich ſuchte ihn mit der Gabel 
auf den Stamm zu drücken, gerade nach dem 
Hals ſtoßend. Es mißglückte. Die kleine Beſtie 


ſchlug die Gabel mit den Tatzen zur Seite, 
augenblicklich ſchlug ich ſie ihr in die Flanke, 
der Tiger ſteckte in der Gabel, faßte aber den 
Stiel mit der Tatze, kam mir auf den Leib und 
oerwundete mich leicht an der Hand. Da ſprang 
mein Begleiter herzu und ſtieß dem Tiger den 
Gewehrkolben in den offenen Rachen, worauf 
ſich der junge Räuber darin verbiß und feſt⸗ 
krallte. Im Augenblick hatte. ich meine Gabel 
wieder gefaßt und klemmte/ den Hals des 
Tigers dazwiſchen; Andejeff ſprang herzu, ich 
gab ihm Gabel und Tiger zu halten und begann 
mit unſerem dritten Gefährten die Vorder⸗ und 
Hinterbeine des Tieres mit dünnen Leinen zu 
umſchnüren. Danach ſteckte ich ihm einen Stock 
in den Racken und umwickelte auch die Schnauze 
mit einer Leine. Man muß dem Tiger des⸗ 
wegen einen Stock ins Maul ſtecken, damit er 
ei erſtickt, wenn ihm die Schmauze zugebunden 
wird. 

Det ganze Kampf hatte nur eine Viertel⸗ 
ſtunde gedauert. Das gefangene Tier war ein 
Weibchen von etwa vier Pud (65 Kilogramm) 
Gewicht und etwa 10 Monate alt. 

Nachdem wir das Tier in einem ſelbſt ges 
zimmerten Käfig untergebracht hatten, nahmen 
wir die Jagd nach der Tigerin wieder auf. Wir 
ſtießen dabei auf einen etwa einjährigen Bären, 
der auf einer Eiche ſaß. Das war höchſt auf⸗ 
fällig zu dieſer Jahreszeit, wo die Bären ſonſt 
im Winterlager ſind. Was hatte das Tier auf 
den Baum getrieben? Der Bär kam herab, und 
gleichzeitig ſahen wir im Schnee die Spuren 
der Tigerin. Wir ſchoſſen den flüchtenden 
Bären und fanden Blut zin ſeinen Spuren, die 
zu dem Baum führten. Das war wieder ſehr 
auffallend! Unſere Nachforſchungen ergaben 
dann folgenden wahrſcheinlichen Sachverhalt: 
die Tigerin hatte den jungen Bären im Winter⸗ 
lager überf „hatte ihm die Kehle durch⸗ 
gebiſſen und die Nafe zerriſſen und war dann 


zu ihren Jungen gelaufen, da ſie den Bären für 
tot hielt. eee ee offenbar er beck 


Seite 3 


Auf dem Spielplatz hinter Frau Jenſen's 
Haus finden ſich zahlreiche Verſuchskaninchen 
ein, die von der Nachbarſchaft, die ſich ja längſt 
von den Vorzügen des neuen Inſtituts über⸗ 
zeugt hat, mit Vergnügen geſtellt werden. Da 
liegen zwei lange Finnländer im Sand und 
graben einen Tunnel, ein Wiener Konditor, 
deſſen Pleite noch vor einem halben Jahr Auf⸗ 
ſehen erregte, backte ſeinen Schützlingen Kuchen 
und Kipferln, der ruſſiſche Profeſſor läßt ſich 
von einer jubelnden Kinderſchar Sand auf den 
kahlen Kopf ſtreuen. Reifen- und Ballſpiele er- 
fordern, dank der kindlichen Anberechenbarkeit, 
sportliche Höchſtleiſtungen: alltäglich wird der 
Spielplatz der Kleinen zu einer Olympia der 
Großen. 


Erſt nach Sonnenuntergang ſchließt Frau 


Jenſen den Unterricht, und die erſchöpften Hörer 
wanken den Quartieren ihrer Kolonie zu, wo 
fie noch am Schreibtiſch an der Löſung des 
graziöſen Rätſels einer Kinderſeele bis ſpät in 
die Nacht hinein arbeiten dürfen. 


Augenblicklich herrſcht Hochbetrieb in der 
„Emi“⸗Kolonie. Eine Menge Neugierige finden 
ſich täglich ein, zahlloſe Neuanmeldungen zum 
nächſten Lehrkurs liegen vor. Frau Mary 
Jenſen prüft ſorgfältig jede Bewerbung, nur 
einwandfreies, beſtes Material kann für ſo eine 
hohe und verantwortungsvolle Aufgabe Berück⸗ 
ſichtigung finden. 

Das Glück der zwölf neuen Kindermädchen 
hat ſich herumgeſprochen. Geplagte Männer des 
Alltags, verdammt zur ewigen Gemeinſchaft mit 
einer toten Materie, wünſchen ſich aus ihrer 
Enge heraus nach der beſeligenden Hilfloſigkeit 
eines jungen Lebeweſens, das zu betreuen ihnen 
ein neues, ein produktiveres Endziel verheißen 
möchte I 


und genügend Kräfte geſammelt, um auf den 
Baum zu ſteigen. Die Tigerin konnte nicht 


fern ſein, denn wir hörten im Walde das Ge⸗ 


ſchrei der Raben, die den Tiger ſtets auf 


ſeinen Jagdzügen begleiten. 


Nun begannen wir zu ſchießen, um dadurch 
die Tigerin fortzuſcheuchen und ſahen auch bald 
an den Spuren, daß ſie die Jungen verlaſſen 
hatte. Die Hunde, bis jetzt bei den Pferden 
angebunden, wurden auf die Spur der Jung⸗ 
tiger losgelaſſen und ſtellten bald, wie ihr Ge⸗ 
bell uns anzeigte, einen von ihnen. 

Wir ließen die Pferde zurück und ſetzten die 
Verfolgung zu Fuß fort. An Ort und Stelle an⸗ 
gekommen, ſahen wir, daß die Hunde ſich nicht 
getrauten, den Tiger anzupacken, denn es war 
ein ſchon recht großes Tier im Gewicht von etwa 
80 Kilogramm. Wir ſelbſt entſchloſſen uns da⸗ 
her zunächſt auch, ihn zu erſchießen, brachten 
aber doch den Mut auf, ihn lebendig zu fangen. 
Wir verteilten uns zu zwei und zwei — und 
gingen mit Aſtgabeln auf den Tiger los, den 
die Hunde im Gebüſch feſthielten. Der Tiger 
wandte ſich gegen mich, während mein Partner 
etwa ſechs Meter von mir entfernt war. Ich 
ſuchte dem Tier die Gabel um den Hals zu 
ſtoßen, der Tiger führte einen Tatzenſchlag da⸗ 
gegen, aber ich vermochte ihn dennoch feſtzu⸗ 
halten. Die anderen ſprangen ebenſalls mit 
ihren Gabeln herbei und drückten das Tier 
nieder, und wir feſſelten es wie unſere erſte 
Beute. Es war ein Männchen. 

Wir hatten diesmal ſchon ein regelrechtes 
Traggeſtell bereit und ſchafften damit unſeren 
Gefangenen auf einem Pferd nach dem Zelt, wo 
er zu dem erſten Tiger in den Käfig geſperrt 
wurde. Dieſer war während ſeines Alleinſeins 
ſehr unruhig geweſen, hatte kläglich miaut und 
in den Käfig gebiſſen; nun erkannte er offen⸗ 
ſichtlich den Bruder und beruhigte ſich. 

Am folgenden Tag gingen wir mit nur zwei 
Hunden wieder auf die Jagd, denn der dritte 
war bei einer Beißerei verletzt worden und der 
vierte, eine Hündin, ging überhaupt nie mit. 
Wir fanden den dritten Jungtiger an derſelben 
Stelle wie den Zweiten und fingen ihn in der 
gleichen Weiſe. Es war das ſchwächſte Exem⸗ 
plar von allen dreien, ein Männchen von etwa 
55 Kilogramm Gewicht. 

Die Tigerin zu erlegen glückte uns nicht, und 
wir durften uns nicht länger aufhalten, denn 
ſchon zeigte ſich Waſſer auf dem Eis der Flüſſe, 
das erſte Anzeichen der „Nasputitzt“, der Zeit 
der Wegloſigkeit. Der Käfig mit den drei Ge⸗ 
fangenen wog etwa 400 Kilogramm, er wurde 
auf einem Schlitten mit zwei Pferden binnen 
zwei Tagen nach der nächſten Station Mulin 
geſchafft. 

Einige Wochen ſpäter traten die drei Tiger 


dann ihre große Reife nach Hamburg zu Hagen⸗ 
* $ 


E 
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Winterkurfus für junge Gärtner. 

Die ſchleſiſche Landwirtſchaftsbammer veranſtaltet im 
laufenden Jahre nach dem Muſter anderer Jahre einen 
Winterfurs für junge Gärtner, welcher vom 6. November 
bis 5. März 1931 dauent. 

Zu dem Kurs können ſich nur diejenigen Lehrlinge aus 
den Gärtnereien melden, die durch die ſchleſiſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer qualifiziert find und im zweiten Lehrjahr fte- 


| 


Heinrich Wibniewjti, den 16 Jahre alten Gerhard 


i 
lj 


| 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


ſtattowitz 
Vom Auto überfahren. Auf der ul. 
towitz hat der Chauffeur des Perſonenautos SI. 


Zamkowa in Kat⸗ 
9136, 


Cuber überfahren. Cuber erlitt erhebliche Verletzungen 
am Kopf und an den Füßen. Er wurde mit demſelben Auto 
in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert. Den 
Unfall hat der Chauffeur infolge unvorſichtigen Fahrens 


hen. Nur ausnahmsweiſe werden Aufnahmen von Lehr⸗ verſchuldet. 


lingen aus den dritten und erſten Lehrjahr durchgeführt. 
Die Vorleſungen finden dreimal wöchentlich, am Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend von 6 bis 9 Uhr abends in 
Kattowitz in der Schule Marij Konopmickiej auf der ul. Ki- 
linskiego ſtatt. 5 

Die ſchleſiſche Landwirlſchaftskammer erſucht die Leiter 
und Beſitzer von beſtätigten Gärtnereiinſtitutionen zur An- 
meldung ihrer Lehrlinge, die den obengenannten Badin- 
gungen entſprechen, bis zu dem unwiderruflichen Termin 
am 5. November ds. J. Sämtliche Anmelldungen, die nach 
dem 5. November einlaufen, werden infolge techniſcher 
Schwierigkeiten nicht mehr berückſichtigt. Das Anſuchen hat 
zu enthalten: Das Alter des Lehrlings, die Dauer der 
Lehrlängszeit und die Verpflichtung, daß der Lehrling re⸗ 
gelmäßig die Kurſe beſuchen werde und ſich den Anforde⸗ 
ungen der Lamdwirtſchaftslammer unterordnet. 

Adreſſe: Schleſiſche Landwirtſchaftskammer, Katowice, 
ul. Plebiſytowa 1, mit der Zuſchrift „Zimowy kurs ogrod⸗ 
mieczy”. j 

Bielitz. 
ſtontrollrapporte für Offiziere. 

Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt zur allgemeinen 
Kenntnis, daß im laufenden Jahre zu den Kontrollrappor⸗ 
ten einberufen werdem: 

a) Reſerve⸗ und Landſturmoffiziere ſowie ehemalige Mi⸗ 
litärbeamte (welche aus dem aktiven Militärdienſte entlaſ⸗ 
ſen wurden) des Jahrganges 1883, 

b) Landſturmoffiziere ſowie hemalige Militärbeamte 
(welche aus dem aktiven Militärdienſte entlaſſen wurden) 
des Jahrganges 1878, 

Die Reſerve⸗ und Landſturmoffiziere haben ſich zu den 
Kontrollrapporten grumdſätzlich in Militäruniform mit Waf- 
fe und Säbel jowie Feldausrüſtung (Feldſtecher, Ofſſiziers⸗ 
taſche) zu melden. Sie haben das Militäroffiziersbuch ſamt 
Mobiliſtevungskarte, ſowie Nachweiſe über eine eventuelle 
Aenderung des Berufes, Standes oder der zivilen Ausbil⸗ 
dung in der Zeit des Reſerveſtandes mitzubringen. 

Der Kontrollrapport für die Reſerve⸗ und Landſturm⸗ 
offiziere ſowie ehemalige Militärbeamten, welche im Bereiche 
der Stadt Bielitz wohnhaft ſind, findet am 4. November 1930 
pünktlich um 9 Uhr vormittags im Lokale des Ergänzungs⸗ 
bezirkskommandos in Bielitz (P. K. U.) Infanteriekaſerne, 
ſtatt. 

Jene Offiziere jowie ehemalige Militärbeamten, welche 
ſich aus nicht gerechtfertigten Gründen zu den Kontrollver⸗ 
ſammlungen nicht melden, unterliegen einer Beſtrafung 
nach den militäriſchen Straf⸗(Disziplinar⸗)Vorſchriften. 


Auslegung von Wahlliſten. Der Magiſtrat teilt mit, daß 
in der Zeit vom 4. bis 9. d. M., vom 2 bis 8 Uhr abends, 
die Wählerliſten für den Warſchauer Sejm und Senat zur 
öffentlichen Einſicht aufliegen. 2 

Wilder Radfahrer. Am Sonntag nachmittags wurde 
auf der Zigeunerwaldſtraße in Niederohliſch der 23 Jahre 
alte Johann Jenkner von einem Radfahrer umgeſtoßen. 
Jenkner fiell ſo unglücklich hin, daß er ſich einen Beinbruch 
zugezogen hatte. Er wurde von der Rettungsſtation in das 
Spital in Bielitz eingeliefert. Der unbekannte Radfahrer iſt 
nach dem Unfall davongefahren, ohne fih um den Verletzten 
zu kümmern. Infolge dieſes Unfalles werden die Sicher⸗ 
heitsbehörden darauf aufmerkſam gemacht, daß gerade diefe 
Straße von gewiſſen Radfahrern als Rennbahn benützt 
wird und daß auf derſelben ohne Rüchſicht auf das Publibum 
in ſcharſem Tempo gefahren wird. Auch am Abend fann 
die Beobachtung gemacht werden, daß gewiſſe Radfahrer 
ſogar ohne Beleuchtung in wildem Tempo daherfahren. 

Durch die Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß der Nad- 
ſahrer ein gewiſſer Rudolf Gabry h aus Bielitz fei. Der 
Unfall erfolgte infolge zu ſchnellen Fahrens des Gabryſch. 
Er ift überdies auf der linken Straßenſeite gefahren. 

Körperverletzung. Am 31. v. M. geriet der Tadeusz 
Waligorski mit dem Reſtaurateur Schneebaum in 
Byſtrai in einen Streit. Waligorski erſuchte den Schnee⸗ 
baum, daß er ihm den Saal für eine Wählerverſammlung 
abtrete. Dieſem Anſuchen hat fih Schneebaum anſcheinend 
widerſetzt. Im Verlaufe des Streites hat Waligorski ein 
Bierglas gegen Schneebaum geworfen, traf aber deffen 
Ehefrau, die an beiden Füßen verletzt wurde. Gegen Wali- 
gorski wurde die gerichtliche Anzeige erſtattet. 

Einbruchsdiebſtahl. Am 31. v. M. iſt der Berufsein⸗ 
brecher Rudolf Oleſzynski, ohne ſtändigen Aufenthalts- 
ort, in die Wohnung des Joſef Kobuſzek in Mazancowice 
eingedrungen. Er hat aus der Schublade eines Tiſches eine 
ſilberne Taſchenuhr im Werte von 35 Zloty geſtohlen. Ueber⸗ 
dies hat Oleſzynski die Tür eines Schvanites und einer Kre- 
denz gewaltſam aufgebrochen und einen Schaden von etwa 
80 Zloty verurſacht. Oleſzynski wurde von Hausbewoh⸗ 
nern feſtgenommen und der Polizei übergeben. 

Gefährlicher Einbrecher verhaftet. Am Montag, in den 
Mittagsitunden, wurde der von der Kriminalpolizei in Kra⸗ 
kau geſuchte Einbrecher Samuel Schaffer aus Horozow 


bei Krabau bei der Familie Jaucker auf der Alſcherſtraße 


5, verhaftet, woſelbſt er ſich vorübergehend aufgehalten hat. 
Schaffer wurde am Montag nach Krakau abtransportiert. 


[Gegenſtände vernichlet. 


Plötzlicher Tod. Der 55 Jahre alte Oſenſetzer Viktor 
Baca aus Nikolai erlitt auf der ul. Brynowſka in Bry- 
now einnen Herzſchlag. Die Leiche wurde indie Totenhammer 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Kattowitz eingeliefert. 

Geſchäftsbrand. Infolge eines überheizten Ofens im 
Glaswarengeſchäftslotale Erich Piwowarczyk in Nat- 
towitz wurde ein Regal und eine Tür in Brand geſetzt. Der 
Brand wurde von der Feuerwehr gelöſcht. Der Schaden 
beträgt etwa 100 Zloty. 


ſtönigshütte. 

Autounfall. Auf der ul. Podgorna in Königshütte 
wurde vom Perſonenauto Sl. 3883 der Georg £ romp iec 
überfahren und verletzt. Er wurde vom ſelben Auto in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert und nach Anlegung eines 
Verbandes der häuslichen Pflege übergeben. 

Verhaftung. Der Kellner Karl Cikomas, ohne ſtän⸗ 
digen Aufenthaltsort, wurde in Königshütte wegen Verun⸗ 
treuung von 150 Zloty zum Schaden des Reſtaurateurs 
Johann Kali ma, verhaftet. 

Ein Auto geſtohlen. Der Reſtaurateur Franz Lad on 
in Königshütte erſtattete die Anzeige, daß ſein früherer 
Chauffeur Joſef Nowaetzyk mittels Nachſchlüſſels die 
Garage öffnete und ein Perſonenauto (Autotaxi) im Werte 
von 4000 Zloty geſtohlen hat. Nowaczyk hat die Pneumatiks 
von den Rädern (im Werte von 1000 Zloty) an einem 
unbekannten Ort verſteckt. Das Auto hat er dem Beſitzer 
der Autowerkſtätte Hubert Cebula in Königshütte für 
400 Zloty verkauft. Die Polizei hat weitere Erhebungen ein⸗ 
geleitet. 

Geflügeldiebſtahl. Gegen den Arbeiter Georg Siedla⸗ 
czek wurde die gerichtliche Anzeige erſtattet, da er dem 
Kaufmann Hein Matzner aus einem unverſchloſſenen 
Stall 8 Gänſe und 6 Enten im Werte von 160 Zloty ge⸗ 
ſtohlen hat. 


Myslowitz. 

Diebſtahl. Pliacget Ernſt, wohnhaft in Myslowitz. 
erſtattete die Anzeige, daß ihm fein Mitbewohner Albert 
Kuniarg, nachdem er den Schrank gewaltſam geöffnet 
hat 590 Zloty Bargeld und eine ſilberne Taſchenuhr geſtoh⸗ 
len und fih in unbekannter Richtung entfernt hat.— 

Ein Embryo gefunden. Auf dem batholiſchen Friedhof 
in Myslowitz hat der Richard Raſczbe ein fünf Monate altes 
Embryo gefunden. Dasſelbe wurde in die Totenkammer ein- 
geliefert. Die Polizei hat Nachſorſchungen eingeleitet, um 
die ſchuldige Perſon zu erruieren. 


Pleß 

Ein Erhängter gefunden. Im Walde in Dzieckowide, etwa 
40 Meter von der Straße entfernt, wurde die Leiche eines 
unbekannten erhängten Mannes gefunden, die fih 3 oder 
4 Tage daſelbſt beſand. An Ort und Stelle erſchien eine 
gerichtsärzüliche Kommiſſion, um die Urſache des Todes 
feſtzuſtellen. Beſchreibung der Leiche: Etwa 30 Jahre alt, 
Größe 170 Zentimeter, Geſicht länglich, Schnurbart englisch 
geſchnitten. Er trug einen abgetragenen Anzug, zwei ver⸗ 
ſchiedene Schnürſchuhe. In der Rocktaſche wurde eine halbe 
Literflaſche, zur Hälfte gefüllt mit Brennſpiritus, gefunden. 
Die Polizei hat Nachforſchungen über die Identität des 
Toten und über die Todesurſache eingeleitet. 
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Fetter Einbruch. In das Geſchäfkslotal des Fleiſchers 
Thomas Och ol in Alt-Berun find unbekannte Diebe ein- 
gedrungen. Die Diebe haben etwa 100 Kilo Wurſt und 35 
Kilo Fleiſchwaren im Werte von etwa 700 Zloty geſtohlen. 
Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet. 

Autounfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Kamionka 
und Pietrowice ift das Perſonenauto Sl. Nr. 3669, der 
„Delutſch⸗katholiſchen Volkspartei“ in einen Straßenbaum 
himeingeſahren. Das Auto wurde zertrümmert. Der 
Chauffeur namens Maſiztalarz erlitt Verletzungen 
an der rechten Hand. Der im Auto befindliche Parteiſekre⸗ 
für Konrad Martim ift bei dem Unfall ohne Verletzungen 
davongekommen. Die Ermittlungen haben ergeben, daß die 
Schuld an dem Unſalle der Chauffeur trägt, da er ſich in 
trunkenem Zuſtande befand. 

Körperverletzungen. Am 29. v. M. wurde am Mus- 
gang der ul. Strzelecka in Sohrau der Redakteur Paul 
Hum old von unbekannten Perſonen überfallen und ge- 
ſchlagen. Er erlitt eine Kopfverletzung. Die Polizei hat 
energiſche Nachſorſchungen eingeleitet, um die Täter zu 
eruieren. 

Verhaftung. Der 22 Jahre alte Gerhard Stach, oh⸗ 
ne ſtändigen Aufenthaltsort wurde wegen eines Einbruchs⸗ 
diebſtahls in dem Lebensmittelwarengeſchäfte der Beſitzerin 
Sophie Kaminski in Rybnik verhaftet und den Gerichts⸗ 
behörden überſtellt. 


CTarnowitz | | 
Dachſtuhlbrand. Am Dachboden des Wohnhauſes des 
Beſitzers Karl Strg ygol in Bibida wurde durch einen 
Brand der Dachſtuhl und die am Dachboden befindenden 
Der Brandſchaden beträgt etwa 


a 


Nr. 297. 


3000 Zloty. Durch die Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß 
der Brande von dem ſiebenfährigen Sohn des Geſchädigten 
verurſacht wurde, welcher am Dachboden junge Katzen ſuch⸗ 
te ander Beleuchtung des Dachboden Streichhölzer ber 
nützte. « A - 


Schwientochlowitz. 
Aus der Gemeindevertreterſi 
in Lagiewniki. 


Am Montag, den 27. 10. nachm. 5 Uhr fand im Saale 
der Spielſchule Lagiewniki eine Gemeindevertreterſitzung 
ſtatt, in welcher 15 Punite auf der Tagesordnung ſtanden. 

Zuerſt wurde ein Beſſchluß des Herm Staroſten aus 
Swientochlowitz vorgeleſen, in welchem eine Aenderung des 
bisherigen Syſtems der Kreis- und Bezirksbaumeiſter ge- 
troffen wurde. Nach dem neuen Vertrag des Herrn Land: 
kreisbaumeiſters Strutz yma mit der Staroſtei, jol der⸗ 
ſelbe den Landkreis und den Amtsbetzirk Lagiewniki zugleich 
verſehen. Dieſer Vertrag wurde ſeitems der Gemeindever⸗ 
tretung für 3 Monate gebilligt, jedoch mit dem Vorbehalte, 
daß in dieſer Zeit keine Hinderniſſe für den Amtsbezirk ſich 
erweiſen werden. — Darauf wurde der Plan einer Anleihe 
für die Renovation der Kläranlage verworfen, da die Ges 
meinde nicht in der Lage ſei, Koſten auf ſich zu nehmen, 
welche infolge Untermimievung der benachbarten Grube ent- 
ſtanden find. — Der Antrag der Gemeinde an die Woje- 
wodſchaſt um Rückerſtattung der Unkoſten zur Herſtellung 
der Wahlliſten für die kommenden Wahlen, wurde nach der 
beſtehennden Geſetzgebung ſeitens der Wojewodſchaft abge: 
lehnt. Hierbei entwickelte ſich eine lebhafte Debatte, da durch 
die jetzt oft eintretenden Wahlen der Gemeinde große Laſten 
aufgebürdet werden. — In der Verſteuerung der Patente 
zur Bereitung und zum Verkauf von Alkohol wurde das 
bisherige Syſtem weiter empfohlen. — Infolge Erbauens 
eimer Bedürfnisanſtalt am Marktplatze mußte im Budget 
eine nachträgliche Zuſatzänderung vorgenommen werden; 
genau ſo bei der Ausbeſſerung aller Schulgebäude. Der 
6. und 7. Punkt wurden vertagt. Anſtelle des Bezirksgor⸗ 
ſtehers Herrn Dziallach Emanuel, der das Amt nicht an= 
nahm, wurde Herr Mos Teofil gewählt. — Den Bedienerin⸗ 
nen Luſzazymak, Waleſa und Grimann wurden ihre Mo- 
natstbegiige um 10 Proz. erhöht. — Verſch'edene Anträge 
von Vereinen um Subventionen wurden infolge der ſchwe⸗ 
ren wirtſchaftlichen Lage vertagt und auch abgelehnt. Dem 
Sokolverein allein wurden 300 Zloty bewilligt. — Dem Am- 
trag des Mieters Szybta um Genehmigung zur Einzie⸗ 
hung der Waſſerleitungsinſtallation wurde jtatigegeben. — 
Dem Ehepaar Kandgiora wurde aus Anlaß der eiſer⸗ 
nen Hochzeit ein Betrag von 75 Zloty gewährt. — Für die 
Arbeitsloſen und Armen find für 120 000 Zloty Kartoffeln 
angeſchafft worden. Gegen 9 Uhr konnte enldlich die Sitzung 
geſchloſſen werden. J. K. 


Verſuchter Brudermord. Der 28 Jahre alte Peter Ba b- 
cg yÉ begab fih, mit einer Axt bewaffnet, auf den Vorhof 
feines Bruders Joſef, wohnhaft in Wiella Dombrowba auf 
der ul. Kosciuſäki 69. Er hat mit der Axt ein Fenſter aus 
geſchlagen und verfuchte darauf, in die Wohnung einzu⸗ 
jteligen, um ſeinen Bruder zu töten. Joſef Babozyk war im 
Beſitze eines Revolvers und gab in der Richtung feines 
Bruders einen Schuß ab. Peter Babezyk erlitt einen Bruſt⸗ 
ſteckſchuß. In dieſem Zuſtande lief der Verwundete in ſeine 


tzung 


Wohnung. Der Hingugerufene Arzt ordnete die Ueberfüh'⸗ 


vung des Peter Babozyk in das Krankenhaus an. 


Theater 


Heute, Dienstag, den 4. ds. abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie gelb) „Ueberfahrt“ Schauspiel in 3 Akten von 
Sutton Vane. 

Mittwoch, den 5. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie blau) „Ueberfahrt“ Schauspiel in 3 Akten von Gut 
ton Wane. l 

Freitag, den 7. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) „Ueberſahrt“ Schauſpiel in 3 Miten von Gut- 
ton Vane. 

„Ueberſahrt“ das felten intereſſante Schauſpiel von 
Suttom Vane ift: bei der Erſtauufffüühvung nicht in feinem 
vollen Werte erkanmt worden. 

Es wird Dienstag, Mittwoch und Freitag wiederholt 
werden und dem verehrlichen Abonnentenpublilum wird ſich 
die Ueberzeugung einprägen, daß das Theater eine kulturelle 
Pflicht erfüllt hat, wenn es für ein jo wertvolles Stück, 
das in der ganzen Welt Senſationserfolge errang, einge 
treten iſt. 

Samstag, den 8. ds. abends 8 Uhr, außer Abonnement, 
zum erſtenmal: „Fräulein Joſette — meine Frau“, Quftiptel 
in 4 Akten von Paul Gawault und Robert Charvey. 
der Titelrolle Camilla Weber. 


Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 2. Abonnementsvate bereits fällig ift. Es wird Höf 
lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
10. November an die Geſellſchaftskaſſa, Stad ter 1 
oder an die Tageskaſſa im Foyer abführen zu wollen, zu 
mal die Thoatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſanten einzuhebenden Be’ 
träge mit der Inbaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


Polniſches Theater. 


Das polniſche Theater aus Kattowitz brachte uns am 
Donnerstag die Aufſlührung eines franzöſiſchen Luſtſpieles 
von Caillavet und Fleurs unter dem Titel „Zakochani“ Die 
Verliebten. 


` 


Be‘ 


1 


Ne. Mm. 


AA 


Wie jedes der Luſtſpiele dieſer alten Schriftſtellerfirma 
deichnet ſich auch dieſes durch einen perlenden Dialog und 
durch einen natürlichen Witz aus. Dieſe zwei Vorteile des 

öſiſchen Luſtſpieles müſſen aber durch ein entſprechen⸗ 
des Spiel ins richtige Licht gebracht werden. Dieſem Erfor⸗ 
iſſe hat aber dieſe Aufführung nicht ſehr Rech⸗ 
nung getragen. Es fehlte ihr an dem richtigen Verſtändnis. 
Das alte Thema der zwei ſchüchternen Verliebten, die erft 


die reichen Ontel, die den bereits geheim verheirateten Nef- 
n eine Braut zuführen wollen und durch die Frau des 
en ins Netz gefangen werden, mutete bei dieſer 
Aufführung ſehr modernd und alt an. 


Es iſt Aufgabe des Kritikers, die Fehler einer Auffüh⸗ 
dung hervorzuheben und dadurch eine Beſſerung herbeizu⸗ 
uhren. Dieſer Aufgabe müſſen wir leider bei dieſer 
Aufführung gerecht werden. Es gibt Schauſpieler, die durch 
ein eigenſinniges falſches Aufſaſſen der Rolle nicht nur ſelbſt 
de Aufgabe ſchlecht erfüllen, aber auch durch ihr Spiel, 


dus Ganze gefährden. Dieſen Vorwurf können wir Herrn 


 Neblomfti nicht erſparen. Wir hoffen, daß durch eine 


äße Leitung die vielleicht noch nicht zum Vorſchein 
kommenden ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten des H. Jablonſti 
erweckt werden werden. Die weibliche Hauptrolle ſpielte Frl. 
Kormaſcka, die entſchieden Talent bewies, aber deven Spiel 
noch nicht ganz ausgeglichen ift. H. Grolicki in der männ⸗ 
n Hauptrolle war bis auf einige Entgleiſungen und eini⸗ 

ge memotechniſche Fehler ziemlich gut. H. Janowſki und 
Jaſtrgembſtki führten die dankbare Rolle der reichen 
ziemlich gut aus. Die Nebenrollen waren gut beſetzt. 


Leichtſlüſſigteit, wobei wir nicht verkennen, daß vielleicht das 
irkt hat. O. 


Was fich die 
Welt erzählt. 


Der Dampfer „Seiyo Maru“ in Gefahr 

San Francisco, 3. November. Der japaniſche Dampfer 
een hatte, ſtreift infolgedeſſen hilflos auf den Gewäflern 
Aleuten umher. Der Dampfer „Colifornia“ befindet ſich 
Ader Suche des havarierten Dampfers. 


fein Start des Do X. 


eine dritte Perfon zuſammengeführt werden müſſen, he 


iyo Maru” mit 40 Mann Beſatzung, der Havarie erfit- | 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Sportnachrichten. 


Deutſchland — Norwegen 1:1. 
In Breslau konnte die deutſche Nationalmannſchaft ge⸗ 
| gen Norwegen nur ein unentſchiedenes Ergebnis von 1:1 
rausholen, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß die 
deutſche Mannſchaft eine Reſervegarnitur darjtellte. 


Rapid — Sparta 2:0. 
Das erſte in Prag ausgetragene Finaleſpiel um den 
Mitropacup der Profeſſionals ergab einen Sieg Rapids von 
2:0. Das Retourſpiel findet kommenden Sonntag auf der 


| „Soßen Warte“ in Wien ſtatt und genügt ein unentſchie⸗ 


denes Reſultat, um Rapid den Titel des Mitropacupſiegers 


| zu bringem. 


vorbereitungen Deutſchlands für die 
Olympiade. 

Aehnlich wie 
land große Schwierigkeiten bezüglich der Finanzierung der 
olympiſchen Eppedition nach Los Angeles. Das Staats⸗ 
budget ſieht nämlich nur eine teilweiſe Bedeckung der Aus- 
gaben für die zahlreiche Expedition vor, weshalb die ver⸗ 
e Koſten das ganze Reich belaften. 


Um dieſen Fond entiſprechend zu vergrößern, beab⸗ 


= ſichtigt das Deutſche Olympiſche Komitee eine allgemeine 
Der Regie fehlte es an genügender Beweglichkeit und Sammlung verbunden mit einer Lotterie zu vevanſtalten. 


Das Geld für die Vorbereitung zur Olympiade müſſen die 


andere Millieu im Bielitzer Theater auf de Regie nachteilig einzelnen Verbände aufbringen, außerdem wird jeder or⸗ 


ganiſierte Sportler eine Kopfſteuer entrichten. 


Als egies Mittel wird ſodann ein Aufſchlag auf die 


Eintrittskarten aller ſportlichen Veranſtaltungen eingeho⸗ 


ba werden. 
| a p r E a 
Eine neue Tennisehe. 


In Boſtom wurde der Ehebund zwiſchen dem ausge⸗ 
zeichneten amerikaniſchen Tennisſpieler von Lyn und Miß 


bei uns in Polen, beſbehen auch in Deutsch 


Um in dieſer Hinſicht den Schaffensgeiſt zu beleben, hat 
das Miniſterium für Kultus und Volksaufklärung einen 
Konkurs auf literariſche Arbeiten auf ſportlichem Gebiete 
(erzählenden oder dramatiſchen Inhaltes, Sammlung poe⸗ 
tiſcher Werke) ausgeſchrieben. Das Miniſterium hofft durch 
reichhaltige und wertvolle Erfolge dieſes Konkurſes in die 
Lage verſetzt zu werden, im Frühjahr 1932 mit Erfolg an 
dem literariſchen Konkurs der 10. Olympiade in Los Ange⸗ 
les mit zu konkurieren. 

! Die Bedingungen für defen Konkurs lauten: 

; 1. Zum Konkurs können ungedruckte Manuskripte, 
teilweiſe gedruckte oder nach Verlautbarung des Konkurſes 
ganz gedruckte Werke angemeldet werden. 

2. Die eingeſandten Werke können der allgemeinen 
Idee des Sportes, ſeinen Beſtrebungen, der polniſchen Kul⸗ 
tur gewidmet fein und ihren Inhalt einem oder mehreren 
Sportzweigen entnehmen. 

} 3. Das Minifterium beſtimmt dafür Preiſe im Werte 
von 20.000 Zloty. Der größte Preis kann 10.000 Zloty, 
der kleinſte 5000 Zloty betragen. 

4. Der Termin der Einſendungen läuft mit 1. Nto- 
vember 1981 ab. 

5. Maſchinengeſchriebene Werke müſſen in zwei Erem- 
plaren eingeſandt werden. 
i 6. Als Mitglieder des Schiedsgerichtes werden fei- 
tens des Miniſteriums die berühmteſten Vertreter der Li⸗ 
' teratur einberufen werden. 


| Radio 
Dienstag, 4. November. 
Kattowitz. Welle 408.7: 15.35 Von Warſchau, 15.50 
Vortrag, 16.15 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 16.45 Schall⸗ 
platten, 17.15 Vortrag, 17.45 Konzert, 19.15 Die polniſche 
Literatur, 19.50 Von Warſchau: Boris Godunow, Oper von 


Muſſorgſky. i 
Breslau. Welle 325: 16.15 Klavierkonzert (Schallplat⸗ 


Gladman, die Neunte in der Rangliſte der amerikaniſchen ten), 19.00 ca. Abendmuſik, 20.30 Das Hörſpiel vom braven 


durch ein neues, glänzend zuſammengeſetztes Paar ge⸗ 
wonnen. 


‚Ronkurs des Minifteriums für Rultus 
und Dolksaufklätung auf literariſche 
Werke ſportlichen Gebietes. 


i Körperkultur und Sport, welche nicht allein auf die 
phyſiſche Entwicklumg und auf Körperſchönheit Einfluß Ha- 
ben aber auch den Geiſt und die Moral kräftig und deut- 
3 3. November. Da die Wetterlage fi) gegen, lich beeinflluffen, für das praktiſche Leben und feine Bedürf- 


Damen geſchloſſen. Das ameritaniihe Mipdouble hat da-i Kaſperl und dem ſchönen Anner, 21.30 Das deutſche Lied. 


Berlin. Welle 419: 11.15 Schallplatten, 14.00 Durch alle 
Tonarten (Schallplatten, 18.40 Konzert 19.30 Querſchnitt: 
„Die Lombarden“ (Der erſte Kreuzzug). Von G. Verdi. 
| Prag. Welle 486.2: 12.30 Konzert, 16.20 Volksbildungs⸗ 

vortrag, 16.30 Konzert, 17.30 Kinderecke, 17.40 Deutſch für 
tſchech. Hörer, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 18.10 Arbeiter⸗ 
ſendung, 18.25 Deutſche Sendung, 19.20 Das ſüditalieniſche 
Erdbebengebiet, 19.30 Konzert des Tamburizza⸗Orcheſters, 
20.15 Populäres Konzert, 21.15 Doſtojewſey und Prag, 
21.30 Klavierkonzert, 22.20 Von Mähr.⸗ Oſtrau: Konzert. 


Sonntag vorm. eher noch verſchlechtert hat, muß damit niſſe vorbereiten und im beiten Sinne auf die ſtaatlichen Wien. Welle 516.4: 11.00 Neueſte Aufnahmen (Schall⸗ 
Aer werden, daß der Start des DO 10 auch heute noch und internationalen Verhältniſſe einwirken, haben fi in platten), 12.00 Konzert, 13.10 Konzert (Fortſetzung), 15.20 
a erfolgen kann. Ueber dem Schwarzwald und dem Ober- den letzten Jahren die entſprechende Anerkennung erwor- Schallplattenkonzert, 19.00 Engliſch, 19.35 Heiterer Bierge- 
heintal weht Südwestwind in Stävte von zwanzig bis hun- ben, beſondere Anerkennung auch in unſerer Republik er- ſang, 20.00 Liederabend. Jenny Jungbauer, 20.30 Zither- 


mich, 


Se bac 


pe Metern, zudem ift der Barometer geſtern weiter gefal- fahren. Die polniſche Literatur hat aber bisher nur in konzert, 21.00 Hallo! Radio Wien! .. 


Sechs Mann ertrunken. 
Hamburg, 3. November. Wie das Hamburger n 
Blatt meldet, wurde am Sonntag früh gegen fünf Uhr der 
Fiſchdampfer „Langedog“ aus Niedermünde von einem Hol- 
lündiſchen Dampfer gerammt. Der Fiſchdampfer jant ſehr 
mel, Mann der Beſatzung, die ſich im rückwärtigen 
Teil des Dampfers befanden, find ertrunken. 
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Roman von E. Miller und Horst von Werthera 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


44. Fortſetzung. 
Fräulein Ingelfield war eine lebhafte alte Dame, ſehr 
ängig und gewöhnt, rückhaltlos ihre Meinung 
auszuſprechen. Sie Hatte ſowohl Frau von Albinger als 
duch ihrer Tochter gegenüber umunwunden erklärt, daß 
beide auch nicht einen Heller ihres Geldes erben würden, 
del ihr Heucheln unausſtehlich fei. Trotzdem beſuchten 
ſe die beiden zuweilen, vielleicht aus Neugierde, und Frau 
Albinger ſowie Dolly gingen jedes halbe Jahr einmal 
zu dem alten Fräulein, entewder, weil fie dasſelbe fird- 
Rien, oder weil fie vielleicht doch noch hofften, von ihrem 
Geld etwas zu erhalten. 
al „Glauben Sie ihr kein Wort, Trevarrack“, ſprach die 
der Dame jetzt mit großer Lebhaftigteit, „e hat Ihnen 
n Glauben beibringen wollen, daß fie zu mir komme, 
fie dachte, Sie würden nie erfahren, daß dieſer Beſuch 
not stattgefunden. Ich kenne Dolly, fie wird jedenfalls 
eder ürgendeinen ihrer tollen Streiche ausführen wollen.“ 
e 0 wüßte nicht, weshalb fie mir zu dieſem Zwecke 
h Unwahrheit ſagen ſollte. Ich fordere ja keine Rechen⸗ 
Haft von dem Tun und Treiben meiner Frau.“ 
„Wenn ſie aber den ganzen Tag aus iſt, ſo müßten 
wiſſen wollen, wo ſie ſich aufhält, falls Sie nicht 
größerer Narr werden wollen, als Sie es bisher 
O bitte verlieren Sie nicht die Geduld, ich weiß, 


= 


„Hier Münden! Wed- 


geringem Grade darauf reagiert und dieſes ſo reiche Gebiet ſelprogramm aus München und Wien. Anſchließend Kon⸗ 


des Lebens wiedergegeben. 


Zuſammenſtoß eines caſtenautos 
mit der Tramway. 


In Oulsburg- Hamborn ſtieß ein Laſtkraftwagen mit Luftwagens, 
einem Straßenbahnwagen geſtern abends zuſammen. Bei Straße 


dem Anprall fing das 
wagen Feuer, das mit 


auslaufende Benzin des Laſtkraft⸗ 


daß Männer es micht gern haben, wenn man ſie 
Torheiten aufmerkſam macht. 
Trewarrack, ich halte Sie für korrekt, und wenn Sie mur 
ſo anſtändig ſind, als es 


gut für Dolly. Sie iſt von Kindheit an nichts wert. Warum 


Sie das kokette Ding geheiratet?“ 


Franz fühlte fih verſucht, der zwar verbitterten, aber 
wohlmeinenden alten Dame die Geſchichte ſeiner Ehe an- 
zuvertrauen, aber er beſann ſich dann doch und ſchwieg. Sie 


bemerkte es, und ſprach ernſthaft: 
„Ich will mich nicht in Ihr Vertrauen 


es ehrlich mit Ihnen.“ 
„Ich danke Ihnen, Fräulein Ingelfield.“ 
„Sie danken und wünſchen, daß ich 
Ruhe laſſe. Ich will Ihnen aber doch erzählen, daß Dolly 


ſtets in Geſellſchaft Ihres Vetters Hugo zu ſehen ift. Er 
mag ein recht metter, liebenswürdiger junger Mann fein, 
aber Dolly iſt von Haus aus nicht viel mütze und kann auch 
einen Tugendhelden ins Verderben ſtürzen. Die Trevar⸗ 


racks ſind, nebenbei bemerkt, alle nicht viel wert. 


der Beſten einer. Sie ſcheinen ihm aber nicht nachgeraten 
zu feim. Und deshalb tun Sie mir leid.“ 


Franz ſchwieg. Er zürnte ihr nicht, ſondern zürnte 


vielmehr ſeiner eigenen Blindheit. Tauſend kleine Einzel⸗ 
heiten, denen er früher keinen Wert beigelegt hatte, ſchienen 
mit einem Male darauf hinzuweiſen, daß tatſächlich gwi- 
ſchen Hugo und Dolly nähere Beziehungen beſtanden, und 
er ſagte ſich, daß denſelben ſofort um jeden Preis ein Ende 
gemacht werden müſſe. 

„Wollen Sie mir nicht eine Taſſe Tee reichen laſſen?“ 
bat das alte Fräulein. Er klingelte und willfahrte ihrem 


leiden, aber ons 
ich gebe Ihnen den Nat, Ihre Frau zu bewachen. Ich meine 


Sie gefälligſt in . 


Pardon, fen haben. Würden Sie 
Sie gehören ja auch zur Familie. Ich habe Ihren werten wäre das nie 
Vater noch vor dreißig Jahren gekannt, der war ſicher nicht vielleicht doch noch 


zert der Jazzbapelle. 
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Siſchdampfer in der Nordfee gerammt. 


wurde fo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. 
Ein Mitfahrer erlitt ſchwere innere Verletzungen und 
ſchwebt in Lebensgefahr. Zwei weitere Inſaſſen des Laſt⸗ 
jowie der Führer und vier Fahrgäſte des 

ns, kamen mit leichteren Verwundungen 
davon. Der Laſtkraftwagen ift ohne Beleuchtung gefah⸗ 


großer Schnelligkeit auf den Stra- ven. 
ßenbahnwagen Übergriff. Der Führer des Laſtkraftwagen 

e U. ̃— . , “ er 
auf ihre Begehr, worauf 
Ich meine es gut mit Ihnen, 
halb und ſprach lächelnd: „Ich muß 
den Anſchein hat, ſind Sie viel zu Beſuche 


fie noch eine halbe Stunde, über dieſes und 

plaudernd, bei ihm verweilte. Dann erhob ſie ſich 
nun fort, habe noch allerhand 

abzuſtatten. Ich weiß ja gantz gut, daß Sie den 

Augenblick herbeiſehnen, mich loszuwerden. Sie ſind natür⸗ 

lich micht dankbar — dein Mann ift jemals danbbar.“ 

| „Ich bin Ihnen fogar wirklich dankbar“, entgegnete 

ernſthaft. 


jenes 


4 


| „Ueberlegen Sie alles, was ich Ihnen jagte, und laſſen 
mich dann wiſſen, was Sie beſchloſſen haben. Wenig⸗ 
ſind Sie nicht divekt unhöflich geweſen, und gewöhn⸗ 
lich erntet man geradezu Unhöflichkeit, wenn man es mit 
den Leuten gut meint.“ 
„Ich glaube, daß Sie mir wirklich freundlich geſinnt 
find, Fräulein Ingelfield“, entgegnete Franz, ſich ernſt⸗ 
haft verneigend, „leben Sie wohl.“ 

\ Er geleitete fie bis zur Haustür und war ihr beim 
Einſteigen behilflich. 

„Ewig ſchade, daß Sie ſich an meine Nichte weggewor⸗ 
mich zu Rate gezogen haben, ſo 
geſchehen. Mit der Zeit aber kann es Ihnen 
gelingen, eine gute brave Frau aus ihr 
zu machen, denn die Hauptſchuld trifft ja doch ihre Mut- 
ter.“ 5 
| Franz entgegnete nichts auf die Abſchiedsworte, er 
verneigte ſich nur tief. 

„Verſtändigen Sie mich ſofort, wenn meine Frau zu⸗ 
rüichtehrt“, befahl er dem Kammerdiener. Dann begab er fih 
im fein Schreibzimmer und wandte ſich mit eiſerner Wil- 
lenskraft feiner Korveſpondenz zu. Ent nachdem er die ⸗ 
ſelbe vollenmdet hatte, zündete er ſich eine Zigarre an und 
verſank in trübes Nachdenken. 

| Fortſehung folgt. 


Nr. 29. 
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Imports ein Mittel zur Besserung der Lage in den 
Agrarstaaten darstellen könnte, wenn der freie EX 


„eues Scheſſcces Tagblatt”. 
port landwirtschaftlicher Produkte weiterhin unmögli@ 
a ¡gemacht werden sollte. Die in Bukarest gefassten 


Volkswirt 
olkswirtschaii. 

5 i RTENE 5 Beschlüsse haben deutlich gezeigt, dass die Konfe- 
liche Krise für sämtliche 8 Länder von gleicher renz der pap pir OVAT ak en eine neue 
Bedeutung sein können und es wird nicht selten | Etappe auf dem Wege zur Vertiefung der Zusammen- 


Die Ergebnisse der Bukarester 


Agrarkonierenz. 


Ein Interview mit Departementsdirektor Dr. 
Adam Rose. 


Der Direktor des Wirtschaftsdepartements im 
polnischen Landwirtschaftsministerium, Dr. Adam 
Rose, äusserte sich in einem Interview, das er einem 
Vertreter der Polnischen Telegraphen-Agentur er- 
teilte, über die Ergebnisse der Bukarester Agrar- 
konferenz wie folgt: 

„Kaum 6 Wochen nach dem Abschluss der In- 
ternationalen Agrarkonfsrenz in Warschau trat auf 
Einladung der rumänischen Regierung in Bukarest 
eine Konferenz der landwirtschaftlichen Experten 
derjenigen Länder zusammen, die an den Warschauer 
Beratungen teilgenommen haben. Die Aufgabe die- 
ser Konferenz, welche ihre Arbeiten am 21. d. M. 
beendet hat, bestand in der Verwirklichung der auf 
der Warschauer Konferenz gefassten Beschlüsse, 
insbesondere aber in der Ausarbeitung des Statuts 
des Ständigen Komitees für wirtschaftliche Studien, 
das als Durchführungsorgan der Agrarverständigung 
zwischen den Staaten Mittel- und Osteuropas ent- 
stehen soll.“ 

Auf die Frage, wie sich die weitere Zusammen- 
arbeit der Agrarstaaten gestalten werde, erklärte 
Departementsdirektor Rose, „die Ergebnisse der Bu- 
karester Konferenz haben deutlich gezeigt, dass die 
Idee der Zusammenarbeit der Agrarstaaten in den 
letzten Wochen sich nicht nur nicht abgeschwächt, 
sondern im Gegenteil überall vertieft habe, Damit 
ist die Tatsache zu erklären, dass das Projekt des 
von der polnischen Regierung ausgearbeiteten Sta- 
tuts mit nur geringen Änderungen angenommen 
wurde. Dank dem wird sich die weitere Zusammen- 
arbeit der Agrarstaaten auf genau umrissenen recht- 
lichen Grundlagen stützen“. 


Welchen Umständen ist es zuzuschreiben, dass | 


die beiden letzten Resolutionen der Bukarester 
Konferenz den Ausdruck der Vertreter von nur 5 
der an den Beratungen teilnehmenden Staaten dar- 


der Fall eintreten, dass in manchen Fällen gewis- arbeit zwischen den Agrarstaaten Mittel- und Osteu- 


se Staatengruppen im Rahmen des Blocks Aktionen 
einleiten werden, für welche die übrigen Länder 


kein Interesse bekunden werden. Die auf der Bu- 


!karester Konferenz gefassten Resolutionen vertiefen 
und präzisieren die Beschlüsse der Warschauer 
l August-Konferenz. An die erste Stelle rückt der 
Beschluss, der die Organisierung des Exports land- 
wirtschaftlicher Produkte betrifft. Die Expertenkon- 
ferenz hat einstimmig erkannt, dass die Rationali- 
sierung und Zentralisierung der Ausfuhr auf dem 
‚Gebiet der einzelnen Staaten der Ausgangspunkt 
für alle Bemühungen bilden muss, welche die Be- 
'seitigung der Preisrückgänge auf dem internationa- 
len Markt bezwecken. Erst nach der Durchführung 
dieser Art von Organisation werden die Agrarstaa- 
ten Mittel- und Osteuropas an die Arbeiten betref- 
fend die Eliminierung der unnötigen Konkurrenz 
untereinander sowie betreffend die Schaffung einer 
breiteren Verständigung mit den Importländern und 


} 


i 


| ropas darstellt.“ 


Die Glaswarenausiuhr. 


| Die polnische Glaswarenausfuhr belief sich iM 
September d. J. auf 123815 kg. im Werte vol 
'146232 Zł. gegen 203 898 kg. im Werte von 225 533 
Zl. im August 1930 und 251024 kg. im Werte von 
237088 Zł, im September 1929. Wie aus obigen 
Zahlen hervorgeht, ist der Export im September 
bedeutend zurückgegangen. Aber auch die Einfuhf 
hat erheblich abgenommen, denn sie betrug ins 
gesamt 358 744 kg. im Werte von 720 312 Zł. gegen 
464 118 kg, im Werte von 965552 Zł. im August 
Es ist anzunehmen, dass der Ausfuhrrückgang nuf 
vorübergehender Natur ist und im Oktober bereits 
wieder höhere Zahlen aufweisen wird. Die Ausfubf 
richtete sich in der Berichtszeit nach Estland, L- 


‚tauen, der Türkei, Italien, Aegypten, Rumänien, 


anderen Exportländern, die, wie Amerika, bereits | Bulgarien, Oesterreich und der Czechoslowakei. 


eine hervorragende Organisation der landwirtschaft- 
‚lichen Ausfuhr besitzen, schreiten können.“ 

Wann werden weitere Beratungen stattfinden ? 
) „Bereits im November d. J. soll auf Einladung 


Die Ausiuhr gebogener Möbel. 


In den ersten 7 Monaten des laufenden Jahres 


des jugoslawischen Exportinstituts in Belgrad eine erreichte der Wert der Ausfuhr polnischer Bugmo 


Konferenz der Getreideexperten zusammentreten, wel- bel 8 300 000 Zl. gegen 9 000 000 Zł. in demselben 
che wahrscheinlich das Problem der Exportorgani- Zeitabschnitt 7 


des Vorjahres. Der Rückgang der 


sation dieses wichtigsten landwirtschaftlichen Pro- Ausfuhr ist eine Folge der finanziellen Schwäche 


dukts präzisieren wird, Hinsichtlich der Kreditan- 
gelegenheiten hatte die Bukarester Konferenz sich 
mit den Vorbereitungen für die Beratungen der 
Finanzexperten befasst, die Mitte November in War- 
schau stattfinden sollen. Es ist anzunehmen, dass 
diese Konferenz die Postulate der Agrarstaaten auf 
dem Gebiete des mittelfristigen landwirtschaftlichen 
Kredits genau präzisieren wird.“ 

Welche Stellungnahme werden die dem Block 
angehörenden Staaten gegenüber internationalen Pro- 
blemen einnehmen? 


„In den übrigen Beschlüssen ist die Frage des 


pai polnischen Fabriken, der wachsenden Selbst- 


genügsamkeit der Abnahmeländer auf diesem Ge- 
biet, sowie der starken Konkurrenz. 


Cehrerkurſe für ſtorb⸗ und 
Galanteriewarenerzeugung 
Anfang November werden für die Lehverſchaft Kurſe 
aan Erlernung der Erzeugung von Korb⸗ und Galanteri® 
waren, die bis Weihnachten dauern werden, eröffnet. De 
jelben werden in der Volksſchule in der Jagiellonslagaſſe 
18 in Kattowitz jtattfinden und zwar jeden Mittwoch u 


stellen? Austausches von Statistiken und Ansichten, welche 3 bi i 

| 4 „Donnerstag von 3 bis 6 Uhr nachmittags. Der Untert! 

„Ausser den das Statut betreffenden Resolutio- die dem Block angehörenden Staaten gegenüber wird drei t von een SRIK aus & 
nen hat die Bukarester Konferenz 9 Beschlüsse an- einer Reihe von Problemen internationalen Charak- Weidenruten und Rohr und werden Taſſen, Kaſſetten, Kör' 
4 


genommen, von denen die beiden letzten, die sich ters vertreten müssten, behandelt worden. Die Ex- be Taſchen und dergl. erzeugt werden und hierbei der 
r s ig f 


auf die sog. Präferenzzölle beziehen, nicht die Über- 
zeugungen der Vertreter von 8 Staaten, sondern 
nur Bulgariens, Jugoslawiens, Polens, Rumäniens 
und Ungarns darstellen. In dieser Tatsache wollte 
ein Teil der ausländischen Presse den Beweis für 
gewisse Meinungsverschiedenheiten unter den Staa- 
ten, die sich an der Errichtung eines Agrarblocks 
beteiligen, erblicken. Eine solche Auslegung dieser 
Tatsache erscheint mir nicht richtig, da es feststeht, 
dass nicht alle Kampfmittel gegen die landwirtschaft- 


pertenkonferenz hat noch einmal betont, dass die terricht dem Programm von Volks- und Mittelſchulen 
im März d. J. in Genf abgeschlossene internationale Handarbeiten angepaßt fein. Die Einſchreibungen finden 
Handelskonferenz nur dann positive Ergebnisse zei- vom 25. Oktober bis zum 4. November einſchl. in der g 
tigen könne, wenn die landwirtschaftlichen Postulate „ettion der Volksſchule in Kattowitz, Jagiellonsba 18 vol 
betreffend den freien Warenumsatz mit landwirt- 10 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachm 


schaftlichen Erzeugnissen verwirklicht werden. Die 
Beschlüsse, welche die Präferenzzölle und die Handels- 
politik betreffen, verdienen um so mehr Bedeutung. 
als die Vertreter einer Reihe von Staaten deutlich 
erklärten, dass die Kontingentierung des industriellen 


ſbatt. 
Genauere Informationen werden bei der Einſchreibung 
erteilt. 
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Salson-Neuheiten 


in Damen mänfelm 
Damenkleidern 


| Sämtliche Waren werden zu heden- 
tend reduzierten Preisen verkauft. 


Dr $. Datiner. Verleger; Med. C. 8. Mayerweg, Druckerei „Rotog raf“, alle in 
Bielsko. ia 
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Sämtliche 


Herrenmäntecin 
Hierrenanzüger 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 


ingrösster Auswahl lagernd. 


ADOLF DANZIGER 


Bielsko, pl. Chrobred® 
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